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Beachtenswerthe Notizen und Kuriositäten.
Schweizerische Mineralquellen. Die Schweiz ist

außerordemlich reich an Mineralquellen. Man zählt deren
über «0«, nämlich: 10 Muratische Kochsalzquellen, 6 sali-
nische Quellen, 2t) Ratronquellen, 34 Säuerlinge, 69
Kalk- oder erdige Quellen, 121 Eisenquellen, darunter
2 Bitriolquellen, 179 Schwefelquellen, 3 Asphalt und
Erdöl haltende Quellen, 6 Gasquellen und l77 Quellen,
deren Gehalt nicht näher bestimmt ist.

Die Stadt Winterthur zählte Mitte 1873 1332
Bermögenssteucrpflichtige. 99 Pflichtige versteuern ein
Vermögen von Fr.3l,«„„bis 199,999; 1i9 Pflichtige über

Fr. UN',««« bis zu 1 Million; l Million und darüber 11.

In Oberhelfenschwnl, Kt. St. Gallen, starb eine

Hebamme, Namens Frau Niederzell, welche in 31
Jahren ihrer Wirksamkeit 1463 Knäblein und 1899
Mädchen empfangen hat.

Am Jakobitage 1873 bestieg der muntere 82 Jahre alte
Toggenburger Josua Rlldlinger in St. Gallen den Säntis
um da, als ehemaliger Aelpler, wieder einmal frische Alpenlnft
zu athmen und Gottes schöne Welt von Oben zu betrachten.

Die größte Linde, welche vielleicht in der Ostschweiz

zu finden war, ist auf der Liegenschaft des Hrn. Jakob
Anderegg im Dicken (Wattwyl) geschlagen worden.
Der Stamm wurde in 14 Blöcher von 8—12 Fuß Länge
geschnitten, von denen das größte — in der That ein
kolossales Stück — durchschnittlich vollkommen 6 Fuß
Durchmesser hatte. Selbst einzelne Abzweigungen (Gipfel)
wiesen einen Durchmesser von 4 Fuß auf, und aus den

Aesten wurden 6 Klafter Scheiter aufgemacht.
Seltene Hochzeit. Jn Fifchenthal wurde vorigen

Sommer ein Familienfest gefeiert, das wohl in seiner
Art einzig dasteht. Herr Alt-Bezirksrichter Knecht zur
„Blume" im Oberhof feierte mit seiner Gattin, geb. Keller,
die diamantene Hochzeit, was an und für sich schon selten
vorkommt, aber noch seltener, daß auch derselbe Geistliche,
der vor 69 Jahren die jungen Eheleute einsegnete, Herr
Alt-Dekan Waser in Bärentschweil, auch dieser späten

Feier noch beiwohnte, und daß alle drei Personen noch

rüstig sind und der besten Gesundheit sich erfreuen.
Ein theurer Prozeß. Marschall Bazaine,

welcher im Dezember v. I. wegen Verrath, anfänglich
zum Tode verurtheilt, nachher aber zu 29 jährigem
Gefängniß begnadigt wurde, hat die sämmtlichen erwachsenen

Prozeßkosten mit Fr. 800,000 zu tragen.
Seltenes Gewicht eines Kindes. In Attering

bei Dingo Ising, Bayern, starb ein dreijähriger
Knabe, welcher ein Gewicht von 197 Pfund hatte, einen
Bart besaß, rauchte, aß wie ein Drescher und dazu noch

etliche Maaß Bier trank.
Unerschrockenheit und Vergnügen der Spatzen.

Ein Gartenbesitzer am Rhein, der zum Schutze von
Frühkirschen eine Vogelscheuche, einen Strohmann auf
einer stattlichen Stange, in den Fruchtbaum rechtzeitig
noch vor der Reife befestigte und dazu einen alten Hut
und einen abgefetzten Rock mit großen Seitentaschen
verwendet hatte, wollte jetzt nach Aberntung des Baumes den

Strohmann anderswo anbringen, als er gewahrte, daß
die Spatzen in beiden Rocktaschen und ini Hute genistet
hatten.

Werth der alten Bremer Rathskellerweine.
Jm Jahre 1624 kaufte die Stadt Bremen 12 Stückfässer
Rüdesheimer Rheinwein, jedes zum Preise von 3V« Thlr.
Gold Bremer Rechnung. Man legte diese Fässer in
denjenigen Raum des Rathskellers nieder, welcher „Rose"
genannt wird. Dort sind sie geblieben, und ist die Leckage

jedes Jahr mit dem ältesten, im Keller vorhandenen
Wein ausgefüllt worden. Außer einigen wenigen Fällen,
in denen der Senat ein paar Flaschen des Weines als
Ehrengeschenk den Fässern entnommen hat, ist der Inhalt
derselben nur in kleinen Quantitäten ausgegeben worden,
im Uebrigen aber unberührt geblieben. Ende 1874 haben
die Fässer ein Alter von 23« Jahren erreicht. Berechnet
man den ursprünglichen Preis, Zins auf Zins mit 3°,°,
so kosten die 12 Stücksässer am Ende des Jahres 1874
die Summe von 799,689,999 preußischen Thalern. Da
die Leckage erfahrungsgemäß 3°/« beträgt, so sind von dem
ursprünglichen Wein im Ganzen nnr noch «,°4sb Flaschen,
oder — die Flasche zu 8 Gläsern ü. 1999 Tropfen ge-
rechnet — 372 Tropfen vorhanden, von denen also jeder
einen Werth von etwa 2,123,3«« Thalern haben würde.
Nun ist aber der jährliche Verlust durch beständige
Ausfüllung mit dem ältesten vorhandenen Rheinwein ersetzt
worden. Veranschlagt man den Preis einer Flasche
dieses Weines nur zu einem Thaler, so ergiebt fich für
die bis zum Jahre 1874 im ganzen aufgesiillten 216,999
Flaschen, wenn man den Werth der jedesmaligen
Auffüllung wieder mit 3°/» Zins auf Zins berechnet, ein
Preis von 3,427,929,99« Thalern. Die 12 Stückfässer
kosten also am Ende des Jahres 1874 mit der
Auffüllung nicht weniger als 4,218,6««,»«» Thaler. Das
macht durchschnittlich sür ein Stück (ld 8Ohm) 331,33«,«««
Thaler, für das Ohm (ä, 18« Flaschen) 43,943,73« Thaler,
für die Flasche 244,132 Thaler, für das Glas 30,3l«
Thaler. Hierbei ist zu bemerken, daß der berechnete
Werth stch auf die einzelnen Fässer nicht gleichmäßig
vertheilt. Die Auffüllung der Leckage geschieht nämlich
von einem Faß auf das andere, so daß der aufgefüllte
Wein im Laufe der Jahre erst alle It vorhergehenden
Fässer durchlaufen haben muß, ehe er zu dem letzten
Stück gelangt, das mithin deu ältesten und kostbarsten
Wein enthält, von dem jeder Tropfen etwa 3«,««« Thaler
werth ift. Nur aus diesem letzten Faß wird auch der
ausgegebene Wein entnommen, von dem die Inschrift
des Kellers mit Recht sagt:

Was Mllgcn, Leib mid Hcrz, Saft, Kraft u„d Geist kann geben,
Betrübte tröste» mag, Halbtodte kann beleben,
Theilt dicsc „Rose" mit, sie hat bon hundert Jahren
Den Preis, cin edles Oel mit Sorgfalt zu bewahren,

Fabrikation eines Riesenkäses. Den größten
Käse, welcher bis jetzt wohl fabrizirt wurde, ließen die
Produktenhändler Brown und Comp, in New°S)ork
anfertigen. Derselbe wog 22«« Pfund und es waren dazu
2,,««« Pfund Milch erforderlich; der Käse maß, als cr
aus der Form kam, 26 Zoll in der Höhe und 34 Zoll
im Durchmesser. 3 andere Käse im Gewichte von 1«««
bis 12«« Pfund find von der nämlichen Firma nach England

gesandt worden.
Hohes Alter. Jn der Stadt Odessa in Rußland

erreichte eine Soldateuwittwe ein Alter von 148 Jahren.


	Beachtenswerthe Notizen und Kuriositäten

